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rie: Martens:
Die Teilnhnahme VÖO  A Kındern 1n der

Heiligen Kommunion nach dem Urteil
der Lutherischen Bekenntnisschriften

Die Teilnahme VonNn Kındern der eılıgen Kommunion! wiırd In den Be-
kenntnisschriften der lutherischen C nıcht direkt und als e1igenständiges
ema behandelt?. DIies deutet arau hın, daß diıese rage 1mM Jahrhundert
oflfenbar nıcht als besonderes Problem empfunden wurde. SO können WIT den
lutherischen Bekenntnisschriften auch keıne diırekten Hınweise auf dıie dama-
lıge Praxı1s, etwa über das damalıge Zulassungsalter, entnehmen. Nnsofern MUS-
SCH WITr ulls dem ema VOI verschliedenen Seıiten nähern, dıe rage beant-

können, WIEe ıe Teiılnahme VONn ndern der eılıgen Kommunı-
nach dem €l der lutherischen Bekenntnisschriften bewerten ist.

Historische Annäaherung
Zur eıt der Abfassung der lutherischen Bekenntnisschriften gab CS weder

dıe Praxıs elıner geme1insamen Erstkommunion der er eiInes bestimmten
Jahrgangs? noch die Praxıs der Bındung der Abendmahlszulassung dıe Kon-
iırmation; diese wurde 1m Bereich Wiıttenbergs ZUT eıt Luthers und Melanch-
thons noch überhaupt nıcht praktızıert. Vıelmehr erfolgte die Zulassung der Kın-
der nach erfolgtem Katechiı1smusunterricht Hause Hre den Pfarrer In Ver-
bındung mıiıt einem Katechi1smusverhör in der Einzelbeichte* Nnsofern beruhte
dıe Erstkommunion der Sr wesentlich auf der Inıtıatıve der ern, spricht
Martın Luther dıese darum auch in seiınen Katechısmuspredigten sehr dırekt
auTt ihre Verantwortung „Ideo stellt euch besser ad Sacramentum und
CTer auch dazu, CUu ad ratiıonem veniunt.‘® Miıt dem ‚„‚CUImM ad ratıonem
venıunt“‘ nımmt Luther ezug auf dıe „„annı discretionis‘“, dıe nach dem Be-

Ich verwende bewußt nıcht den iırreführenden egr ‚Kınderabendmahl“‘; SN <1Dt 11UT das ıne
Mahl des HERRN, eın besonderes „Kınderabendmahl‘‘ DIie Tage ist, inwıefern und
welchen Umständener dıesem Mahl des ERRN zugelassen werden und iıhm eıl-
aben können.
Das Konzil VON Irıent spricht dieses ema dagegen sehr dırekt In SESSIO AAIL, Cap und
Canon (DS 1/750,
Diese Praxıs wurde uch In der römiıisch-katholischen IC TST sehr 1el späater, nämlıch 1mM

Jahrhundert, eingeführt, vgl Eberhard Kenntner, Kınderkommunion, 1n IRE
(1989) K (1ım folgenden: Kenntner, nderkommunion),
Vgl Detlef Lehmann, Zur Tage der Frühkommunion ın der utherischen rche, 1n e-
rısche Theologie und Kırche LuIhK) (1977) 1-2 (1m Orıgıinal hne Seıtenangaben!)(1ım folgenden: Lehmann, Frühkommun10n), 5.[41]|

L, (Katechismuspredigt VON Daher stellt euch ”NuUunNn hbesser ZU.:  S AKFAa-
Menl UN haltet CUFE Kinder uch dazı, sobald S1IE zUr Vernunft ommen. )

Jahre des Unterscheidungsvermögens)
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schluß des Laterankonzıls VONn 1245 cdıie Z/ulassungsgrenze fürerbe1 der
Kommunıon darstellen/. alt zunächst das s1iebente ebens] als d1ıs-
cret10on1s, wurde dıe Grenze 1m Verlauf des Miıttelalters auf das zehnte bıs
vierzehnte ebens] heraufgesetzt®, nehmen in cAhesem Siınne auch luther1-
sche Kırchenordnungen auf cdie annı discretionIıs Bezug”, Interessant ist aller-
1ngs, dalß Martın Luther in seinen Schmalkaldısche Artıkeln wlieder auf dıe
ursprünglıche Altersbestimmung der annı discretionıs zurückzugreıfen scheınt,
WEeNnNn e dort 1m Artıkel VoNn derC formuhert: CS we1ß gottlob eın Kınd
VON ahren, Was dieC se1‘‘ 109 Luther selber konnte in der rage der Teıl-
nahme VON Kındern der Kommunıon hnehın sehr en formuheren: ‚„„1NONMN

iımpedit, quın et1am pUuerIS possıt sacramentu: altarıs darı‘1. Ablehnend
außert C sıch lediglıch gegenüber der Behauptung, dıe Austeiulung der KOommu-
nıon auch üngere Kınder sSe1 heilsnotwendig; doch G: cdıe Praxıs der
Kommunıion VON eınkındern, W1e S1e selner eıt offenbar In Böhmen
praktızıert wurde, auch nıcht grundsätzlıch ab Auf dıe rage , auch dıe
Böhmen daran recht thun, S1e. das hochwürdige Sacrament den kleinen
Kındleın reichen: denn S1e cdıe Verheißung und na GOttes gehöre al-
len Menschen derhalben, sollen die er selıg werden, MUSSEN S1€e€
gleich sowohl das hochwürdıige Sacrament empfahen als eAlten‘?“*
Luther „Das ist unrecht, daß S1E I den ndern nöthıg ZUT Seligkeıt achten,
das Sacrament reichen, ob’s ohl nıcht Uun!| Sel: denn O> f° ypriıanus auch
gethan; sıntemal der pruc Joh 6,53, den S1Ce dazu führen ‚ Wer nıcht isset‘ S!  P
ehöret nıcht ZU Sacrament, sondern ZU Glauben Darum ist’'s ohne Noth.
den kleinen Kınderlein geben, doch sınd S1€ darum nıcht verdammt.  6612

SO brauchen WIT also nıcht VO  —; eıner einheıtlıchen normierten /ulassungs-
praXx1s für Kınder in den Iutherischen rchen ZUT eıt der Reformatıon U-

ogehen, 169 VONn daher es Gewicht auf den grundsätzlıchen theologıschen
Aussagen der Bekenntnisschriften ZU ema.

Theologische Annäherung
Um über dıe Möglıchkeıt und Berechtigung der eiInahme VoNn ndern

der Kommunılon nach dem Zeugn1s der lutherischen Bekenntnisschriften urte1-
len können, mMussen WIT zunächst klar 1INs Auge fassen, Wäas denn das Sakra-

Vgl 812 „„Omnıs utrıusque nıdelıs, pOStquam ad 1NOSs discretionis pervenerit,
Vgl Kenntner, Kınderkommunion 5.190; ZUT weıteren Entwıicklung vgl hmann, Frühkom-
munı10n |/I£]
Vgl Lehmann, Frühkommunion 8151

1L,
11 I 15} Nr.365); Es ;pricht nichts dagegen, daß uch Kinder das Altarsakrament

gegeben werden kann.) Vgl Aazu uch dıe Belege be1 Ivar Asheim, Glaube und Erzıehung be1
Luther. Eın Beıtrag ZUT Geschichte des Verhältnisses VOo eologıe und Pädagogık L:
Heıidelberg 1961 (1ım folgenden: Asheım, Glaube), S.269 t Anm.16
w2 XXIIL, Sp.590f.
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ment des ars dem lutherischen Bekenntnis zufolge ist Martın Luther ant-
auf diese rage sehr klar 1mM Kleinen Katechismus: „Es ist der wahre

Leı1ıb und Blut uUNseIs Herrn Jesu stl. dem rot und Weın uns Chrısten
und triınken VON Chrısto se eingesetzt:‘ Das Wesen des Itar-

sakraments wırd also bestimmt urc dıe Realpräsenz des Leı1ıbes und Blutes
StE: diese macht das tars.  ament Zars  ament. Das Wesen des
Altars.  aments wırd also gerade nıcht adurch bestimmt, daß 6S eın (Gjeme1ı1nn-
schafts- oder Gedächtnismahl 1st, be1 dem dann nebenbe1 auch noch dıie DeZI1-
alfrage dıskutiert werden könnte, W1e I1anl denn dıe Anwesenheit Chrıst1ı be1
diesem Mahl ohl bestimmen und beschreıiben könnte. egen die „„C1V1L1S OP1-
n10  . wonach das Altarsakrament en „„CONVIV1UmM“ sel, zu[ sıgnılıcaret utuam
inter Christianos con1ıunchOoNeEmM amicitiam  b wendet sıch auch Melan-
chthon in der pologıe in er Deutliıchkeıit, und dıe Konkordienforme kann
- mıt Luther davon reden, daß Uurc SOIC ein Verständnıs des Sakraments
Gottes Wort und Urdnung „verkehrt und verändert“‘ wird, wodurch das Wesen
des Sakraments in der Jlat verloren geht, diejen1gen, dıe das akrament
In dıesem Sınne verstehen, be1 der Mahlftfeıier tatsäc  IC 11UT noch ‚eıtel rot
und Weın haben‘‘ Was aber zugleı1c. bedeutet. S1e eben nıcht mehr das
ahl des Herrn fejern. Miıt der Wesensbestimmung des Altars.  aments MEC.
dıe Realpräsenz des Leıbes und Blutes Chrıist1i in den gesegneten Elementen
VON Trot und Weın, anders ausgedrückt mı1t dem Bekenntnis „PaNCmM 1ON tan-
tum l guram CSSC, sed VGCIC In mutarı‘“!®, tellen sıch dıe lutherischen
Bekenntnisse zugleı1c jedoch ausdrücklıch in eınen ökumenıschen Konsens
mıt der römısch-katholischen TC und den orthodoxen rtchen des (Ostens:
„1105 defendere receptam ın tota ecclesı1a sententiam, quod In Domuiını
V ei substantıialıter adsınt ef Sangu1s Christi‘‘!/

Von entsche1ıdender Bedeutung In der Bestimmung der Gegenwart des Le1-
bes und Blutes Chrıst1i In den gesegneten Elementen des Altars  aments ist da-
bel; daß diese Gegenwart nıcht bedingt ist He den Glauben, das Verstehen
oder dıe Würdigkeıit der Kommunikanten, sondern 1elmehr alleın auf der
Wırkmacht der Worte Christi eru. mıt denen dıe Abendmahlselemente SC
segnetl werden: ‚„ Was me1nest Du, (Gott nach UuUNsecI1 uen oder Gläuben
ragt, daß G üumb deswillen sollt’ se1ın Urdnung wandlen lassen?‘‘!18 Das Be-

13 V,
Apol XXIV,68 dıie Öffentliche Meinung wonach das Altarsakrament eın
gemeinschaftliches AaAsStmMa: Sel, daß die gegenseıtige Verbundenhei UN Freundschaft
ler den Christen bezeichne.)

15 V,
Apol X daß das Brot nıcht bloß eın Bild LST, sondern wahrhaftig In das
Fleisch verwandelt WINn

1/ Apol E daß WIr den In der SUNZzeEN Kirche UNSEHOMMENEN Lehrsatz VETlI-

teidigen, daß IM Mahl des Herrn wahrhaftig und substantiell Leib und Tut Christi gegenwar-
LQ SIN

18 V,
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kenntnis ZUT manducatıo 1Impl1orum vel indıgnorum vel infidelium!? zıieht sıch
immer wlıeder Urc dıie Darlegungen der lutherischen Bekenntnisschriften
ZU Altarsakrament hindurch“*; 6S dient dazu, denC des Kommunikanten
Sanz WCR Von selıner eigenen BenNndlichkeit und Glaubensstärke hın auf dıie
abe des Altarsakraments riıchten, das Heıl, das ihm in der Gegenwart des
Herrn 1m akrament zute1l wird, also Sanz suchen und en
„Denn üumb der Person oder Unglaubens wıllen wırd das Wort nıcht falsch, da-
Mre CS e1in Sakrament worden und eingesetzt ist. Denn spricht nıcht ‚Wenn
Ihr gläubt oder wirdıg se1d, habt Ihr meın Le1ıb und sondern: ‚Nehmet,

und trınket, das ist meın Leıb und ıtem, Solchs tuet Namlıc. das
ich ıtzt tue, einsetze, Euch gebe und nehmen ne1be). Das ist viel gesagt
‚Gott gebe, Du se1lst unwirdıg oder wırdig, hast Du hıe se1ın Le1ıb und Blut
daus Kraft diıeser Wort, dem rot und Weın kommen. ‘‘“*! nsofern würde
nach dem Zeugn1s der lutherischen Bekenntnisschriften natürlıch auch eın
äuglıng 1m Altarsakrament den wahren Leıb und Blut Jesu Christi empfangen

Aus dem Gesagten erg1bt sıch bereıts, daß das Altarsakrament seinem We-
SCI1 nach alsSO gerade nıcht lat des gläubıgen Menschen ist „Nun macht
au das akrament nicht‘‘?2. 1e1ImenNnr ist das Sakrament Sanz und M abe
und Geschenk Gottes, spricht Luther VonNn ıhm immer wıeder als VOoNn einem
„Schatz der den Kommuntikanten ausgeteılt wiırd. Inhalt dieses Schatzes ist
1n prägnanter Zusammenfassung dıe Vergebung der Sünden**. „welche be1 sıch
hat und mıt sıch bringet Gottes na und Geilst mıt alle selınen aben, Schutz,
Schırm und Gewalt wıder 1od und Jeufel und es Unglück: ‚„„denn Ver-
gebung der un! ist, da ist auch en und Seliskeit. Das Geschenk dieses
Schatzes ann sıch der ensch nıcht selber verdienen und erwerben: CT annn
s sıch 1Ur zue1gnen lassen. Ausdruck dieses reinen Empfangens ist der Jau-
be. Urc den diese Zue1gnung des Schatzes geschıeht: „Und weıl Vergebung
der un: anbeutet und verhe1ßet, ann CS nıcht anders denn Urc den Jau-
ben empfangen werden.‘‘?/ „‚Denn mıt der Faust wiırd INan SOI eschenke und
ew1gen Schatz nıcht fassen ‘‘28 Der akramentsempfang 1st VON daher konzen-

Dıie LEHre. daß uch dıejen1ıgen, dıie dıe Gegenwart des Leıibes und Blutes T1S 1m Brot und
Weın des tarsakramentes nıcht glauben der unwürdıg Sınd, dennoch den Leıb und das Blut
Chrıstı 1mM Sakrament wahrhaftıg empfangen.
Vgl z.B neben den genannten Stellen Aaus dem Großen Katechismus I11,6

Epıt
21 \.T7E N

5.1002)
23 Z SA V3 V, 306 V,66

Vgl z.B V.31
Z V, /0

V,
\-34
V, 306
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triertes Rechtfertigungsgeschehen: „Nu ist Je das EvangelıonDie Teilnahme von Kindern an der Heiligen Kommunion  101  triertes Rechtfertigungsgeschehen: „Nu ist je das ganze Evangelion ... durch  das Wort in dies Sakrament gesteckt und uns furgelegt.‘®? In diesem Rechtfer-  tigungsgeschehen ist der Glaube aber gerade nicht eine „Zusatzbedingung“‘,  nicht menschlicher Beitrag zum Empfang des Heils, sondern im Gegenteil ge-  rade Ausdruck des „sola gratia‘®®. Von daher wenden sich die lutherischen Be-  kenntnisschriften immer wieder gegen ein intellektualistisches, moralistisches  oder psychologisierendes und von daher gegen ein quantifizierendes Mißver-  ständnis des Glaubens: Glaube ist stets „einfacher Glaube“®!, er ist Glaube wi-  der alles Fühlen*?, ist vom Empfangen als menschlichem Tun deutlich zu  unterscheiden??, werden von daher in den Bekenntnissen immer wieder in be-  sonderer Weise die Schwachgläubigen angesprochen, die ob ihres schwachen  Glaubens eben gerade nicht zu verzagen brauchen oder befürchten müßten,  wegen ihres schwachen Glaubens das Sakrament nicht in angemessener Weise  zu empfangen: „Und stehet die Wirdigkeit nicht in großer oder kleiner  Schwachheit oder Stärke des Glaubens, sondern im Verdienst Christi, welches  der kleingläubige betrübte Vater, Mar. 9., ebensowohl geneußt als Abrahamb,  Paulus und andere, so einen freidigen, starken Glauben haben.“* In diesem  Sinne sind auch die leicht mißverständlichen Ausführungen Martin Luthers zur  vierten Frage im Fünften Hauptstück des Kleinen Katechismus zu verstehen:  Sie sollen den Blick des Kommunikanten gerade von sich und dem eigenen Tun  weglenken hin auf die Zusage des Sakraments, sind sie als Ermutigung zum  Glauben und nicht als Formulierung einer Bedingung gemeint.® Daß es sich  bei der Kommunion nicht bloß und vor allem um ein kognitives Geschehen  handelt, macht Luther schließlich noch einmal besonders im Großen Katechis-  29 GK V.32 (BSLK S./139).  30 Vgl. hierzu Gottfried Martens, Die Rechtfertigung des Sünders — Rettungshandeln Gottes oder  historisches Interpretament? Grundentscheidungen lutherischer Theologie und Kirche bei der  Behandlung des Themas ‚Rechtfertigung‘ im ökumenischen Kontext (= FSÖTh Band 64);  Göttingen 1992, S.39ff.  31  Vgl. Harding Meyer, Der Glaube der Einfachen und der einfache Glaube in Luthers Katechis-  men, in: Walter Baier u.a. (Hrsg.): Weisheit Gottes — Weisheit der Welt. Festschrift für Joseph  Kardinal Ratzinger zum 60. Geburtstag. Band II. Im Auftrag des Schülerkreises herausgege-  ben; Erzabtei St. Ottilien 1987, S.863-874.  52  Vgl. GK V,55-57 (BSLK S.719) und vor allem GK V,76-78 (BSLK S.723): „Derhalben kannst  Du es nicht fühlen, so gläube doch der Schrift;“ „je weniger Du Dein Sunde und Gebrechen  fühlest, je mehr Ursach hast Du hinzugehen, Hülf und Ärznei suchen.“ (ebd.).  33  Vgl. die Verwerfungen in FC S.D. VIL124f (BSLK S.1015f): „13. Also auch, do gelehret wird,  daß die Wirdigkeit nicht allein in wahren Glauben, sondern auf der Menschen eigener Berei-  tung stehe. 14. Desgleichen auch, do gelehret wird, daß auch die Rechtgläubigen, so einen  rechten, wahrhaftigen, lebendigen Glauben haben und behalten, und aber vorgesetzter eigner  gnugsamer Bereitung manglen, dies Sakrament zum Gericht als die unwirdigen Gäste ent-  pfangen konnten“‘.  34  FC SD . VIL71 SLEK S.99%).  35  Vgl. hierzu Otto Hof, Das Gebot des Glaubens bei Luther, in: ders.: Schriftauslegung und  Rechtfertigungslehre. Aufsätze zur Theologie Luthers. Mit einem Geleitwort von Edmund  Schlink; Karlsruhe 1982, S.191-222, v.a. S.196 und 214ff.Hre
das Wort In cdies Sakrament gesteckt und uns fürgelest: In diesem A  er-
tigungsgeschehen ist der Glaube aber gerade nıcht eıne „Zusatzbedingung”‘,
nıcht menschlıcher Beıtrag ZU Empfang des eıls, sondern 1im Gegenteıl SC-
rade Ausdruck des ‚„„sola gratia  cc3[) Von daher wenden sıch e lutherischen Be-
kenntnisschriften Immer wleder ein intellektualıstisches, moralıstisches
oder psychologıisıerendes und VOoN daher eın quantiınlzıerendes 1ßver-
ständnıs des auDens Glaube ist „einfacher Glaube*‘®*, GE ist Glaube WI1-
der CS Fühlen*, ist VO mpfangen als menschlıchem Iun CHH1G
unterscheiden”?, werden VonNn daher In den Bekenntnissen immer wleder in be-
sonderer Weılse dıe Schwachgläubigen angesprochen, dıe ob ıhres schwachen
auDens eben gerade nıcht brauchen oder befürchten müßten.

iıhres schwachen auDens das Sakrament nıcht in ANSCHICSSCHCI Weı1se
empfangen: „Und stehet e Wırdıigkeıt nıcht in oroßer oder kleiıner

Schwachheıit oder des aubens, sondern 1m Verdienst Chrıst1, welches
der kleingläubige etrübte Vater, Mar 9 E ebensowohl eneußt als raham
Paulus und andere, einen freiıdigen, starken Glauben haben ‘‘ In diesem
Siınne Sınd auch dıe leicht mıßverständliıchen usführungen Martın Luthers ZUT
vierten rage 1m Fünften Hauptstück des Kleinen Katechısmus verstehen:
Sıe sollen denCdes Kommunıikanten gerade VO  - sıch und dem e1igenen Iun
weglenken hın auf dıe /usage des Sakraments, sınd S1e als Ermutigung ZUE
Glauben und nıcht als Formulıerung eiıner Bedingung gemeint.” Daß CS sıch
be1 der Kommunı1on nıcht bloß und VOT em eın kognıiıtıves Geschehen
handelt, macht Luther sSschheblıc. noch einmal besonders 1m Großen Katechis-

N.32
Vgl hıerzu TIE|Martens, {Iie Rec:  ertigung des Sünders Rettungshandeln Gottes der
hıstorisches Interpretament”? Grundentscheidungen lutherischer eologie und TC| be1l der
Behandlung des Themas ‚Rechtfertigung‘ 1mM ökumeniıischen ontext Th Band 64);
Göttingen 1992, S . 30ff.

31 Vgl Hardıng eyer, Der Glaube der Eıiınfachen und der einfache Glaube iın Luthers atech1s-
INCN, ın 'alter Baıler (Hrsg.) eısher (Gottes e1snNe1 der Welt. Festschriıft für Joseph
Kardınal Ratzınger ZU Geburtstag. Banı IL Im Auftrag des Schülerkreises herausgege-
ben; Tzabte1 Ottiliıen 198 7, S 863-8 72
Vgl „935-5 W 19) und VOI em „76-7 „Derhalben kannst
Du nıcht fühlen, gläube doch der fi»u HIC weniı1ger Du Deıin Unı und Gebrechen
fühlest, Je mehr Ursach hast Du hınzugehen, ulf und Arznei suchen.“

373 Vgl dıe Verwerfungen 1ın V11,.124f S: 10155) ] Iso auch, do gelehre' wiırd,
daß dıe Wırdigkeıt N1IC alleın In wahren Glauben, sondern auf der Menschen eıgener Bere1l1-
Lung Ste| Desgleichen auch, do gelehret WIrd, daß auch die Rechtgläubigen, einen
rechten, wahrhaftıgen, lebendigen Glauben aben und ehalten, und ber vorgesetzter eıgner

Bereıtung manglen, 168 Sakrament ZU Gericht als dıie unwırdıgen Gäste ent-
pfangen konnten‘‘.

35 Vgl hierzu tto Hof, Das des aubDbens be1 Luther, In ers Schriftauslegung und
Rechtfertigungslehre. uTIsatze ZUT eologıe Luthers Mıt einem Gele1itwort Von Edmund
Schlink:; arlsruhe 1982, 5.191-222, S. 196 und
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IN1US euUkiH® WD CI dort das akrament als pharmakon athanasıas be-
schreıbt. als seıtel heilsame tröstlıche Ärznei, e Dır und das en gebe
e1 eeile und Leib ‘“

eht CS In der Kommunılon SOMmıt In einem umfassenden Siınne eiıne
e1lhabe Heıl, dıe nıcht Urc eine bestimmte ntellektuelle fnahmefä-
higkeıit bestimmt ist, ist verständlıch, dalß für Luther eiılnahme Sakra-
MmMent und chrıstliıche ExI1istenz Sanz CHNE zusammenrücken: SO ann CI Glaube
und Sakrament eiınahe als ynonyme verwenden, WEn SL: davon pricht NT
sollen nıemand ZU Glauben oder ZU akrament zwingen“”, Ebenso betont
(S1: mehrfach, daß derjen1ige, der nıcht Sakrament teılnımmt, nıcht als Chrıst
anzusehen ist?> warnt CI davor, sıch VO Sakrament fernzuhalten auf daßS

IHNan sıch nıcht des Lebens beraube ‘‘ Von er ann Luther 1m Großen Ka-
techismus schheblıc SORar auf dıie ‚altkırchlıche Formel baptismus est AdMLS-
LO  640 zurückkommen und auf diesem Hıntergrund dıe eilnahme Von Kındern

der Kkommunıion ausdrücklıiıch befürworten: arum WISSe en iglıcher
Hausvater, daß GT Aaus Gottes Befehl und epo schuldıg 1st, seineer solchs

lehren oder lernen lassen, Was S1e können sollen Denn weıl S1Ee etauft sınd
und In dıie Christenheit9sollen sS1e auch olcher Gemeiinschaft des
Sakraments genießen‘“.

em Luther In Ahesem /Zıtat den Grundsatz „Daptısmus est admıss1o0‘“* mıt
dem Lernen der er als Vorbereıtung auft den Kommunionempfang verbın-
det, pricht CI: bereıts indirekt dıe rage des würdıgen Empfangs des Altarsa-
'aments d  9 dıe sıch für e Verfasser der lutherischen Bekenntnisschriften
aufgrund VON Kor stellt und dıe darum in den Bekenntnissen 1mM Zusam-
menhang mıt dem tars  ament auch immer wlıeder angesprochen und be-
andelt wırd. Gegenüber der altgläubigen Frömmigkeit, dıe dıe Würdıgkeıt des
Kkommuntikanten wesentlich in dessen vorbereıtendem Tun testmachte, beto-
19001 dıe lutherischen Bekenntnisse immer wıeder, daß die Würdıigkeit gerade
nıcht 1m Tun Ooder In der Verfassung des Kommuntikanten als olchem besteht,
sondern vielmehr 1m Glauben als der Erkenntnis der eigenen Unwürdıigkeıit und
dem Vertrauen auf dıe Z/usage Chrıisti ürdıg ist der. der erkennt, CT

würdıg ist und darum dıe Vergebung sucht“?. nwürdıig ist umgeke. der, der
seine Unwürdigkeıt nıcht erkennt und dıe Gabe des Sakraments entsprechend

V,68 vgl V,30 ‚Nu ann Je Christus Leıb N1IC. e1ın
unfruchtbar, vergeblich Dıng se1n, das nıchts schaffe och nütze.‘“ Vgl hlıerzu Schöne,
Luthers ekenntnis VO tars.  'ament; Berlın 1970, S .45ff.

Vorrede Z
35 Vgl Vorrede V,42

V,59
Kenntner, Kınderkommunion 191 aptısmus est admıssıo Die Taufe LSt die Zulassung).

41 V,87
Vegl. hıerzu TreCcC Peters, Kommentar Luthers Katechismen. Band Dıie aulie. Das
en!| Herausgegeben Von Gottiried Seebaß: Göttingen 1993, 5.161, 1 /4
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verachtet. Luther ann In diıesem usammenhang Von ZWel Personengruppen
sprechen, dıe nıcht ZU Sakrament zugelassen werden sollen Das eiıne Sınd
„Ireche und wılde  CC „„.den soll Ian S1e davon le1ıben denn s1e sınd
nıcht geschickt, Vergebunge der un empfahen, als dıe S1E nıcht begehren
und UNSCINC wollten fromm sSe1In  Dn DIie andere rTuppe sınd diejenigen, ıe
nıcht ZUT Kenntniıs nehmen wollen, Was iıhnen 1MmM akrament gegeben wird,
oder auch die das Bekenntnis ZUT abe des wahren Le1ıbes und Blutes 1m rot
und Weın des Sakraments ausdrücklıch leugnen““: SO ist cdıe Kenntnıs des In-

des Katechısmus Voraussetzung ZUT Teilnahme akrament 99 WT
solchs nıcht we1ß, nıcht künnde dıe Chrısten gezählet und keinem Sa-
krament zugelassen werden.‘“ „Welche 6S aber nıcht lernen wollen, daß
denselbıgen SdDC, WI1Ie S1e Chrıistum verleugnen und keine Chrısten Sınd, sollen
auch nıcht ZU Sakrament gelassen werden‘‘“® Ebenso gılt für dıe, dıe das, Was
1m Katechismus ZU Altarsakrament gesagt ist, ablehnen „Ich rechne S1e alle
in einen Kuchen @' 0 0 dıe nıcht gläuben wollen, daß des Herrn rot 1m end-
S sSe1 se1ın rechter natürlıcher Leıb, welchen der Gottlose oder as eben-
sowohl Mundlıc empfähet als Petrus und alle eılıgen: WT das, 5Sds ich,
nıcht gläuben wiıll, der lasse miıch 1L1UT zufrieden und hoffe be1 MIr 11UT keiner
Gemeinschaft:; da wırd nıchts anders aus  SE Auffallend ist, er In be1-
den letztgenannten /ıtaten Von denen redet, dıe nıcht lernen wollen und nıcht
lauben wollen; Luther geht 6S hler also nıcht iırgendwelche kogniıtıven Le1-
Stungen. Ebenso ist bedenken, Luther den trechen und wılden bZw E
hen und losen Leuten“‘‘“® dıe Schwachgläubigen und „„‚Gebrechlıchen“ AdUuS$Ss-
TUCKIl1cC gegenüberstellt und mıiıt Hılarıus betont: ‚„ Wenn eın un: nıcht also

ist, daß INan imand bıllıch Aaus der Gemeı1ine stoßen und fur eın Unchristen
halten kann, soll] Nan nıcht VO Sakrament bleiben‘‘ * Es geht Luther und den
lutherischen Bekenntnissen also nıcht darum, irgendwelche wıllkürlichen
„Hürden‘“‘ VOT den akramentsempfang stellen, sondern alleın darum, dıe
Korrelation Von Sakrament und Glauben eutlic herauszuarbeiten wobe1l
dieser Glaube durchaus eıne konkrete inhaltlıche Füllung hat! und diıese der

47 V,58
Daß CS gerade uch hıerum 1n Kor 11 geht, macht Ernst Käsemann, nlıegen und Eıgenart
der paulınıschen Abendm:  Islehre, 1n ers Exegetische Versuche und Besinnungen. Band 1
Göttingen 1960, 1-34, KT eutlc In KOor wırd ıne Identität Von Brot und EeI1C|
Leıb und Blut des Herrn ausgesag!l: ‚„„WCNN 111a dieser Identität NIC: echnung trägt, verhält
INan sıch AVAELWGC, Was ben N1IC| ‚unwürdıg‘, sondern Sahnz formal ‚unangemessen‘ he1ßt‘“.

Vorrede
Vorrede 11

vgl iın diesem /usammenhang Armin-Ernst Buchrucker, Wort,
Kırche und Abendmahl be1 er; Bremen 1972, ZU ema „Abendmahlsverwei-
TU und Abendmahlsverzicht“‘ be1 Luther.

48 Vgl V,59
V,59
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efahr e1INESs unwürdıgen mpfangs des Sakraments mıt den in 1.Kor 11 DE
schılderten Konsequenzen>“ gegenüberzustellen.

(Janz Dr  1SC. erg1bt sıch daraus für dıe lutherischen Bekenntnisschriften
7U eiınen die Aufnahme der Sakramentsunterweisung in den Katechi1smusun-
terricht, der ursprünglıch 1L1UT die dre1 Stücke Dekalog, e und Vaterunser
umfaßte>!, SOWIEe ZU anderen dıe Beıbehaltung der kırchliıchen Praxıs WEeNN

auch 1U SahlzZ anderen theologıschen Vorzeichen dem Sakraments-
empfang dıe Teilnahme der Einzelbeicht: und den Empfang der Absolution
vorzuordnen: „Dann dAese Gewohnheıit wırd be1 unNns gehalten, das akrament
nıcht reichen denen, nıcht verhort und absolviert seind.‘** All dies

und schlıeblıc aktısch ZUL Praxıs der Kommunionzulassung erst
ab den annı discretionı1s.

Padagogische Annäherung
Es wırd heute zume1ıst L1UTL noch wen1g wahrgenommen, daß dıe lutherische

Reformatıon Sanz wesentlıch eıne ewegung SCWECSCH ist, der 6S dıe WiIlIe-
derentdeckung des Sakraments und der Bedeutung der häufigen Kommunıion
der (Gjeme1inde ging”” 1mM Gegenüber Z.Ur römiıisch-katholischen Praxıs der
außerst seltenen Kommunion, dıie ftmals auft eınen Gang ZU akrament DIO
Jahr beschränkt blieb>* SO wırd VON Melanc  on als Praxıs der lutherischen
Tbeschrıieben „Fıunt enım apud 1105 m1ssae sıngulıs domiıinıcıs ei allıs fe-
St1S, In quıbus porr1ig1turSah1s, quı ut1 volunt, Sunt eXplo-
ratı absoluti.‘ Wesentlicher Inhalt VON Predigt und Unterweısung ist da-
bel, ‚„„daß, dıe Chrısten wöllen se1n, sıch dazu schıicken, das hochwirdıge Sakra-
ment oft empfahen.“‘ O werden auch dıe Leute miıt hochstem el ZU

oftern mal unterricht VO eılıgen Sakrament, N eingesetzt und WIEe en

gebrauchen sel, qals nämlıch dıe erschrockenen (jew1ssen damıt rosten,

/urAuslegung vgl Paul Neuenzeıt, [Das Herrenmahl Studıien AT paulınıschen Eucharıstieauf-
fassung (=5tA. Band München 1960,

51 .„Hıer wurde Bugenhagen ZU) Wegbereıter. In seinem Katechı1smus, uchleın für dıe Laı1en
und nder, 1523 en aufTfe und Abendmahl Aufnahme gefunden. Und I uther nımmt ann
auch dıe Sakramente und Beichte In seıne endgültige Ausgabe mıt hiınein.““ ‚Jarne Hareide,
DiIie Konfirmatıion ın der Reformationszeıit. FKıne Untersuchung der lutherischen onfirmatıon
In eutschlan:ıS PTh Band Ö Göttingen 197/1, S:/3)

XXV,1 5.97)
Y Vgl Aazu Jürgen Diestelmann, Wort und Sakrament als Aufgabe des Predigtamtes 1M Siınne

VON N In Lutherische eıträge (2000) S,87-101, S _ O9ff.
Vgl die Krıitik Luthers der Anordnung des Mınımums eiıner Kommunılon PTro E auf dem

Laterankonzıiıl 215 iın NT
55 Apol Denn werden hei UNS allen Sonntagen UN anderen Fe-

sSien Messen gehalten, In denen das Sakrament denen ausgeteilt wird, die gebrauchen woLl-
len, nachdem ıe verhört und absolviert worden SINd.

V,39
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dardurch das 'olk ZUT Kommunıon und Messe SCZUOSCH wird . ‘>/ Das SEocken
und Reizen ZU Sakrament‘“‘ sprichterVON er immer wlıeder als beson-
dere Aufgabe, Ja als die LECUC Aufgabe der evangelıschen rediger d  9 außert in
ezug auf diese LECUC Aufgabe in der Vorrede ZU Kleinen Katechı1smus den be-
kannten Satz „Unser Ampt ist eiIn ander Dıng worden, denn 6S dem
aps war‘‘>S- Ks geht 1U darum, nıcht mıt /wang, aber doch mıt deutliıchem
Ausstreichen VON „Nutz und chaden, Not und Frummen, Fahr und eıl In dıe-
SC Sakrament‘*>? dıe Chrıisten dazu veranlassen, daß SI1E „„UNs Pfarrherrn
zwıngen, das Sakrament reichen‘‘©0. In Ahesem Uusammenhang hat NUN aber
für Luther gerade die 5dakramentsunterweisung der er eıne besondere Be-
deutung, geht 65 darum, daß S1Ee VONn Kındheit dadurch eprägt werden und,
Was S$1e. gelernt aben, auch Dr  1SC. einüben. „„.Denn CS ist doch Tast mıt
den en geschehen, daß solchs und anders nıcht erhalten kann, INan Z1e-
he denn dıe Leute auf, nach uns kommen sollen‘‘el. In dıiıesem /usammen-
hang macht sıch Von daher Luther In besonderer Weıse, W1IEe bereıts oben Zitiert:
für die Z/ulassung Von ern ZUT Kommunıon stark „Denn weiıl S1e etauft
Sınd und In die Christenhei9sollen S1e auch olcher Gemeininschaft
des Sakraments genießen“‘.  < 62 SO drıngt Luther 1mM Großen Katechismus auch
auf dıe praktısche Umsetzung dessen, Was ı1hm theologisc möglıch und gebo-
ten erscheınt.

Ergebnis
Vom lutherischen Bekenntnis her esteht keıine Notwendigkeiıt, dıe Tst-

kommunion eın Lebensalter VON 14 ahren oder eine voraufgehende Kon-
iirmation bınden

DIie geschıichtlıche Praxıs der Reformatıionszeıt, VOT em aber eolog1-
sche und pädagogısche Überlegungen lassen e1in erheblich TrTüheres Erstkom-
muniılonalter ANSCIMCSSCH und sınnvoll erscheıinen: Mut olcher Vorverle-
SUuNng machen der VOoNn Luther im Großen Katechiısmus vertretene (irundsatz
„Daptiısmus est admı1ıss10°, dıe Heılsbedeutung und -wıirksamkeıt des Altarsa-
kraments und e1in umfassendes, nıcht ntellektuell verengtes Verständnıiıs des
Glaubens als Gemeinnschaft mıt Chrıstus. Mult olcher Vorverlegung machen
aber auch Luthers Gedanken, wonach den ndern e Freude akrament
und häufigen Sakramentsempfang früh WIe möglıch eingeprägt werden
soll ıne rtstkommunıon mıt 14 Oder ES ahren wırd diesem Anlıegen schwer-
ıch erecht
Y (deutscher CX S99l
58 Vorrede
59 Vorrede

Vorrede
61 V,ö0

V,87
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Ebenso eutlic ist jedoch, daß bestimmteen der Teilnahme VOoNn
ern der Sakramentsfeier nıcht mıt den lutherischen Bekenntnisschriften
vereinbar SINd:

DIies ist der Fall, be1 eiıner S5akramentstfeıer, derer teılnehmen,
das Bekenntnis ZUT wıirklıchen Gegenwart des Leıbes und Blutes Chrıstı in den
Elementen VoNn Trot und Weın verdunkelt und den ern das Sakrament L1UT
als Gemeininschafts- oder Gedächtnısmahl nahegebracht wiırd: Es geht 1m e1l-
SCH Mahl nıcht darum, „emmen eks und Jesus denken‘‘. Es g1bt
eben keıne „„Kommuniıon 1ght” eine ermıischung VOoNn Altarsakrament und
Agapefeier® wlderspricht klar dem Zeugn1s des lutherischen Bekenntnisses:
Es muß klar bleıben, daß 6S das akrament „des eılıgen e1 und ufts
Christi‘‘®* ge. Von daher Ssınd schon massıve niragen eıne heute verbre1-
fefe Praxıs VON ‚„Kinderabendmahlsfeiern“‘‘> riıchten, wobe1l I1an jedoch
ogrundsätzlıch edenken muß, sıch hıer in der Praxıs diıeser Feıern oftmals
insgesamt en anderes Sakramentsverständnis als das der lutherischen Be-
kenntnisse wıderspiegelt, das ebenso auch dıe Gestaltung der Abendm.  sTIe1eTr
in der Gesamtgemeinde Luthers arnung davor, ‚„„‚daß S1e (Gjottes
Wort und Urdnung andern und anders deuten‘‘0© angefangen be1ı der Verände-

63 Vgl hlerzu cde wichtige Untersuchung VoNn Andreas Eisen, Vom Herrenmahl ZU Liebesmahl
ber den lıturgischen Begrıiff „Agape ,  er 1n utherische eıträge (1998) S.231-286

Vorrede
65 Reiches Ilustrationsmaterial hlıerzu bleten immer wıeder dıe Vorbereıitungshilfen für den Kın-

dergottesdienst; 1eTr werden des öfteren schwerlich definıerbare elern mıt Kındern
geregt. So schlägt 7 cdıe „Kındergottesdienstvorbereitungsgruppe Leutkıirch“‘ In einer Aus-
arbeıtung VOTL. „Nach dem Erzähldialog möchten WIT mıt den ern e1in Ge-
meınschaftsmahl felern. Dazu brauchen WIT einen 1SC106  Gottfried Martens  3. Ebenso deutlich ist jedoch, daß bestimmte Praktiken der Teilnahme von  Kindern an der Sakramentsfeier nicht mit den lutherischen Bekenntnisschriften  vereinbar sind:  e Dies ist der Fall, wo bei einer Sakramentsfeier, an der Kinder teilnehmen,  das Bekenntnis zur wirklichen Gegenwart des Leibes und Blutes Christi in den  Elementen von Brot und Wein verdunkelt und den Kindern das Sakrament nur  als Gemeinschafts- oder Gedächtnismahl nahegebracht wird: Es geht im Heili-  gen Mahl nicht darum, „einen Keks zu essen und an Jesus zu denken“. Es gibt  eben keine „Kommunion light‘; eine Vermischung von Altarsakrament und  Agapefeier® widerspricht klar dem Zeugnis des lutherischen Bekenntnisses:  Es muß klar bleiben, daß es um das Sakrament „des heiligen Leibs und Bluts  Christi“® geht! Von daher sind schon massive Anfragen an eine heute verbrei-  tete Praxis von „Kinderabendmahlsfeiern“® zu richten, wobei man jedoch  grundsätzlich bedenken muß, daß sich hier in der Praxis dieser Feiern oftmals  insgesamt ein anderes Sakramentsverständnis als das der lutherischen Be-  kenntnisse widerspiegelt, das ebenso auch die Gestaltung der Abendmahlsfeier  in der Gesamtgemeinde prägt. Luthers Warnung davor, „daß sie zuvor Gottes  Wort und Ordnung ändern und anders deuten“®® — angefangen bei der Verände-  63 Vgl. hierzu die wichtige Untersuchung von Andreas Eisen, Vom Herrenmahl zum Liebesmahl.  Über den liturgischen Begriff „Agape“, in: Lutherische Beiträge 3 (1998) S.231-286.  64  GK Vorrede 20 (BSLK 5S.557).  65  Reiches Illustrationsmaterial hierzu bieten immer wieder die Vorbereitungshilfen für den Kin-  dergottesdienst; hier werden des öfteren schwerlich definierbare Mahlfeiern mit Kindern an-  geregt. So schlägt z.B. die „Kindergottesdienstvorbereitungsgruppe Leutkirch“ in einer Aus-  arbeitung zu Lk 22,7-23 vor: „Nach dem Erzähldialog möchten wir mit den Kindern ein Ge-  meinschaftsmahl feiern. Dazu brauchen wir einen Tisch ...; wo im Kirchenraum gefeiert wird,  decken wir dafür den Altar, ... Fladenbrot, Kelch oder kleine Becher, Traubensaft“, in: Evan-  gelische Kinderkirche 70 (1998) S.63. Zu Lk 14,15-24 führt Peter Barz als liturgische Baustei-  ne für den Kindergottesdienst an: „Zum Abschluß der ‚Tischeinheit‘ könnte ein besonderes  Mahl vorbereitet sein.“ Es bietet sich ein gemeinsamer Gottesdienst mit den Erwachsenen an,  „der mit einem gemeinsamen Agapemahl oder Abendmahl schließt,“ in: Der Kindergottes-  dienst 108 (1998) Heft 1 S.43. Vorschläge für die konkrete liturgische Gestaltung solcher  Mahlfeiern bietet in gehäuftem Maße z.B. Heft 3 von Der Kindergottesdienst 107 (1997): „Da  nahm Jesus das Brot, dankte dafür, zerbrach es, gab es ihnen weiter und sagte: Wie dieses Brot  ist mein Leib: er wird zerbrochen für euch: Abschied und Anfang. Teilt weiter das Brot mit-  einander und denkt an mich. Ihr werdet mein Leib sein. (das Brot herumgeben und miteinan-  der teilen) ... Wenn wir jetzt so im Namen Jesu miteinander Brot essen und Wein trinken, wie  er gesagt hat, dann nehmen wir mit diesem Brot und Wein in unser eigenes Leben auf, was von  Jesus ausgeht: Kraft zum Abschied von dem, was zu Ende geht, Mut und Sinn für neues Leben,  für Vertrauen und Freundschaft, für Befreiung und Freude. (den Kelch mit Traubensaft herum-  reichen)“ (ebd. S.26); „Jesus sagt: Kommt her zu mir! Ich teil mit euch mein Brot, mein‘ Wein,  mein Leben. Wer’s auch so macht, der wird nicht arm. Er wird glücklich sein. Hab ich Platz  und du hast’s eng; A: Komm, wir teilen! Hast du’s warm und ich hab’s kalt: A: Komm, wir tei-  len! Hab ich Kummer, du bist froh: A: Komm, wir teilen! Hab ich Spaß, du aber weinst: A:;  Komm, wir teilen! Hast du Hunger, ich hab Brot: A: Komm, wir teilen! Hab ich Spielzeug, du  hast keins: A: Komm, wir teilen! Hast du Arbeit, ich hab Zeit: A: Komm, wir teilen!“ (ebd.  S.108f).  66 FCSDBD.-VIL32 BSEK S 982).1M Kırchenraum gefeıert Wird,
decken WIT aliur den ar,106  Gottfried Martens  3. Ebenso deutlich ist jedoch, daß bestimmte Praktiken der Teilnahme von  Kindern an der Sakramentsfeier nicht mit den lutherischen Bekenntnisschriften  vereinbar sind:  e Dies ist der Fall, wo bei einer Sakramentsfeier, an der Kinder teilnehmen,  das Bekenntnis zur wirklichen Gegenwart des Leibes und Blutes Christi in den  Elementen von Brot und Wein verdunkelt und den Kindern das Sakrament nur  als Gemeinschafts- oder Gedächtnismahl nahegebracht wird: Es geht im Heili-  gen Mahl nicht darum, „einen Keks zu essen und an Jesus zu denken“. Es gibt  eben keine „Kommunion light‘; eine Vermischung von Altarsakrament und  Agapefeier® widerspricht klar dem Zeugnis des lutherischen Bekenntnisses:  Es muß klar bleiben, daß es um das Sakrament „des heiligen Leibs und Bluts  Christi“® geht! Von daher sind schon massive Anfragen an eine heute verbrei-  tete Praxis von „Kinderabendmahlsfeiern“® zu richten, wobei man jedoch  grundsätzlich bedenken muß, daß sich hier in der Praxis dieser Feiern oftmals  insgesamt ein anderes Sakramentsverständnis als das der lutherischen Be-  kenntnisse widerspiegelt, das ebenso auch die Gestaltung der Abendmahlsfeier  in der Gesamtgemeinde prägt. Luthers Warnung davor, „daß sie zuvor Gottes  Wort und Ordnung ändern und anders deuten“®® — angefangen bei der Verände-  63 Vgl. hierzu die wichtige Untersuchung von Andreas Eisen, Vom Herrenmahl zum Liebesmahl.  Über den liturgischen Begriff „Agape“, in: Lutherische Beiträge 3 (1998) S.231-286.  64  GK Vorrede 20 (BSLK 5S.557).  65  Reiches Illustrationsmaterial hierzu bieten immer wieder die Vorbereitungshilfen für den Kin-  dergottesdienst; hier werden des öfteren schwerlich definierbare Mahlfeiern mit Kindern an-  geregt. So schlägt z.B. die „Kindergottesdienstvorbereitungsgruppe Leutkirch“ in einer Aus-  arbeitung zu Lk 22,7-23 vor: „Nach dem Erzähldialog möchten wir mit den Kindern ein Ge-  meinschaftsmahl feiern. Dazu brauchen wir einen Tisch ...; wo im Kirchenraum gefeiert wird,  decken wir dafür den Altar, ... Fladenbrot, Kelch oder kleine Becher, Traubensaft“, in: Evan-  gelische Kinderkirche 70 (1998) S.63. Zu Lk 14,15-24 führt Peter Barz als liturgische Baustei-  ne für den Kindergottesdienst an: „Zum Abschluß der ‚Tischeinheit‘ könnte ein besonderes  Mahl vorbereitet sein.“ Es bietet sich ein gemeinsamer Gottesdienst mit den Erwachsenen an,  „der mit einem gemeinsamen Agapemahl oder Abendmahl schließt,“ in: Der Kindergottes-  dienst 108 (1998) Heft 1 S.43. Vorschläge für die konkrete liturgische Gestaltung solcher  Mahlfeiern bietet in gehäuftem Maße z.B. Heft 3 von Der Kindergottesdienst 107 (1997): „Da  nahm Jesus das Brot, dankte dafür, zerbrach es, gab es ihnen weiter und sagte: Wie dieses Brot  ist mein Leib: er wird zerbrochen für euch: Abschied und Anfang. Teilt weiter das Brot mit-  einander und denkt an mich. Ihr werdet mein Leib sein. (das Brot herumgeben und miteinan-  der teilen) ... Wenn wir jetzt so im Namen Jesu miteinander Brot essen und Wein trinken, wie  er gesagt hat, dann nehmen wir mit diesem Brot und Wein in unser eigenes Leben auf, was von  Jesus ausgeht: Kraft zum Abschied von dem, was zu Ende geht, Mut und Sinn für neues Leben,  für Vertrauen und Freundschaft, für Befreiung und Freude. (den Kelch mit Traubensaft herum-  reichen)“ (ebd. S.26); „Jesus sagt: Kommt her zu mir! Ich teil mit euch mein Brot, mein‘ Wein,  mein Leben. Wer’s auch so macht, der wird nicht arm. Er wird glücklich sein. Hab ich Platz  und du hast’s eng; A: Komm, wir teilen! Hast du’s warm und ich hab’s kalt: A: Komm, wir tei-  len! Hab ich Kummer, du bist froh: A: Komm, wir teilen! Hab ich Spaß, du aber weinst: A:;  Komm, wir teilen! Hast du Hunger, ich hab Brot: A: Komm, wir teilen! Hab ich Spielzeug, du  hast keins: A: Komm, wir teilen! Hast du Arbeit, ich hab Zeit: A: Komm, wir teilen!“ (ebd.  S.108f).  66 FCSDBD.-VIL32 BSEK S 982).Fladenbrot, ((( der kleine Becher, JIraubensaft‘‘, 1n Evan-
gelısche Kınderkirche (1998) S.63 7u 4,15-24 führt Peter Barz als lıturgısche Bauste1-

für den indergottesdienst „ Zum SC der 1scheinheit könnte eın besonderes
Mahl vorbereıtet se1n.“ Es hletet sıch eın geme1insamer Gottesdienst mıiıt den Erwachsenen d}
„‚der mıt einem gemeınsamen gapem der Abendmahl schließt,  6 1n Der Kındergottes-
dienst 108 (1998) eft S6 43 Vorschläge für dıie konkrete lıturgısche Gestaltung Olcher
Mahlfeıiern bietet In gehäuftem Maße7 eft VOINl Der Kındergottesdienst 107 (1997) Da
nahm Jesus das Brot, dankte afür, zerbrach CS, gab CS ihnen weıter und Wıe dieses Brot
ist me1n Leıb wırd zerbrochen für uch SCHIE! und nfang. €1 weıter das Brot mıiıt-
einander und denkt miıich Ihr werdet me1n Leıb seIN. (das Brot herumgeben Un miteinan-
der eilen)106  Gottfried Martens  3. Ebenso deutlich ist jedoch, daß bestimmte Praktiken der Teilnahme von  Kindern an der Sakramentsfeier nicht mit den lutherischen Bekenntnisschriften  vereinbar sind:  e Dies ist der Fall, wo bei einer Sakramentsfeier, an der Kinder teilnehmen,  das Bekenntnis zur wirklichen Gegenwart des Leibes und Blutes Christi in den  Elementen von Brot und Wein verdunkelt und den Kindern das Sakrament nur  als Gemeinschafts- oder Gedächtnismahl nahegebracht wird: Es geht im Heili-  gen Mahl nicht darum, „einen Keks zu essen und an Jesus zu denken“. Es gibt  eben keine „Kommunion light‘; eine Vermischung von Altarsakrament und  Agapefeier® widerspricht klar dem Zeugnis des lutherischen Bekenntnisses:  Es muß klar bleiben, daß es um das Sakrament „des heiligen Leibs und Bluts  Christi“® geht! Von daher sind schon massive Anfragen an eine heute verbrei-  tete Praxis von „Kinderabendmahlsfeiern“® zu richten, wobei man jedoch  grundsätzlich bedenken muß, daß sich hier in der Praxis dieser Feiern oftmals  insgesamt ein anderes Sakramentsverständnis als das der lutherischen Be-  kenntnisse widerspiegelt, das ebenso auch die Gestaltung der Abendmahlsfeier  in der Gesamtgemeinde prägt. Luthers Warnung davor, „daß sie zuvor Gottes  Wort und Ordnung ändern und anders deuten“®® — angefangen bei der Verände-  63 Vgl. hierzu die wichtige Untersuchung von Andreas Eisen, Vom Herrenmahl zum Liebesmahl.  Über den liturgischen Begriff „Agape“, in: Lutherische Beiträge 3 (1998) S.231-286.  64  GK Vorrede 20 (BSLK 5S.557).  65  Reiches Illustrationsmaterial hierzu bieten immer wieder die Vorbereitungshilfen für den Kin-  dergottesdienst; hier werden des öfteren schwerlich definierbare Mahlfeiern mit Kindern an-  geregt. So schlägt z.B. die „Kindergottesdienstvorbereitungsgruppe Leutkirch“ in einer Aus-  arbeitung zu Lk 22,7-23 vor: „Nach dem Erzähldialog möchten wir mit den Kindern ein Ge-  meinschaftsmahl feiern. Dazu brauchen wir einen Tisch ...; wo im Kirchenraum gefeiert wird,  decken wir dafür den Altar, ... Fladenbrot, Kelch oder kleine Becher, Traubensaft“, in: Evan-  gelische Kinderkirche 70 (1998) S.63. Zu Lk 14,15-24 führt Peter Barz als liturgische Baustei-  ne für den Kindergottesdienst an: „Zum Abschluß der ‚Tischeinheit‘ könnte ein besonderes  Mahl vorbereitet sein.“ Es bietet sich ein gemeinsamer Gottesdienst mit den Erwachsenen an,  „der mit einem gemeinsamen Agapemahl oder Abendmahl schließt,“ in: Der Kindergottes-  dienst 108 (1998) Heft 1 S.43. Vorschläge für die konkrete liturgische Gestaltung solcher  Mahlfeiern bietet in gehäuftem Maße z.B. Heft 3 von Der Kindergottesdienst 107 (1997): „Da  nahm Jesus das Brot, dankte dafür, zerbrach es, gab es ihnen weiter und sagte: Wie dieses Brot  ist mein Leib: er wird zerbrochen für euch: Abschied und Anfang. Teilt weiter das Brot mit-  einander und denkt an mich. Ihr werdet mein Leib sein. (das Brot herumgeben und miteinan-  der teilen) ... Wenn wir jetzt so im Namen Jesu miteinander Brot essen und Wein trinken, wie  er gesagt hat, dann nehmen wir mit diesem Brot und Wein in unser eigenes Leben auf, was von  Jesus ausgeht: Kraft zum Abschied von dem, was zu Ende geht, Mut und Sinn für neues Leben,  für Vertrauen und Freundschaft, für Befreiung und Freude. (den Kelch mit Traubensaft herum-  reichen)“ (ebd. S.26); „Jesus sagt: Kommt her zu mir! Ich teil mit euch mein Brot, mein‘ Wein,  mein Leben. Wer’s auch so macht, der wird nicht arm. Er wird glücklich sein. Hab ich Platz  und du hast’s eng; A: Komm, wir teilen! Hast du’s warm und ich hab’s kalt: A: Komm, wir tei-  len! Hab ich Kummer, du bist froh: A: Komm, wir teilen! Hab ich Spaß, du aber weinst: A:;  Komm, wir teilen! Hast du Hunger, ich hab Brot: A: Komm, wir teilen! Hab ich Spielzeug, du  hast keins: A: Komm, wir teilen! Hast du Arbeit, ich hab Zeit: A: Komm, wir teilen!“ (ebd.  S.108f).  66 FCSDBD.-VIL32 BSEK S 982).Wenn WITr jetzt 1m Namen Jesu miıteinander Brot und Weın trınken, W1E

gesagt hat, dann nehmen WIT mıt diıesem Brot und Weın in eigenes en auf, Wäas Von
Jesus ausgeht: Kraft ZUSCHIE| VO!]  —_ dem, Was Ende geht, Mut und ınn für ‚eben,
für Vertrauen und Freundschaft, für Befreiung und Freude (den elcı mıt Iraubensaft herum-
reichen)“ ebd 5.206); ‚ JESUS sagt OMM ! her mir! Ich te1l mıt uch meın Brot, me1ın“‘ Weın,
meın en Wer’s uch MaC) der wırd nıcht Er wırd glücklıch seInN. Hab ich atz
und du hast’'s CNZ, Komm, Wır teilen! ast du’s W al] und ich kalt Komm, Wır fel-
len! Hab ich Kummer, du bist froh: Komm, WIr teilen! Hab ich 5Spaß, du ber weılinst:
Komm, Wır teilen! ast du Hunger, ich hab Brot: Komm, WIr teilen! Hab ich Spielzeug, du
hast keıins: Komm, WIiLr teilen! ast du Arbeıt, ich hab Zeıt Komm, Wır teilen!“ (ebd.



Die Teilnahme VO:  - Kındern der eiligen Kommunion 107

IunNne der Abendmahlselemente® und damıt das akrament als olches verlıe-
ICH,; sollte hlıer 1m Auge eNalten werden.

DIies ist ebenso der Fall, das arsakrament nıcht mehr wesentlich als
abe (jottes ZUT Vergebung der Sünden verstanden wiırd, sondern NUur als Aus-
druck gemeıinschaftlıchen JTeılens oder das akrament dem Zusammenhang
VOoONn Schuld und Vergebung inommen wırd und VON un:! und Sündenverge-bung in der eJıer kaum noch oder S nıcht mehr dıe Rede ist Wenn CS
auch nıcht nötıg 1st, den dırekt vorausgehenden Empfang der Absolution U:
zwıngenden Voraussetzung für jeden Sakramentsempfang erklären. Ist
eıne generelle ufllösung des In XXWV geschilderten Zusammenhangs Von
Absolution und Sakramentsempfang®® doch zutlefst problematisch. In der Hnt-
nahme der Sakramentsfeier AdUus dıesem Zusammenhang spiegelt sıch in der Ge-
staltung VOon „Kınderabendmahlsfeiern“‘ auch diıesem Punkt eıne allgemeineProblematik heutiger Sakramentspraxis wıder, dıe sıch geWw1 nıcht mehr auf
das lutherische Bekenntnis berufen annn e1 ze1gt dıe Erfahrung, eıne
Beıichtzulassung auch Jüngerer er nach entsprechender Unterweisungdurchaus schon möglıch und In vielen Fällen auch sınnvol]l ist.°

DiIies ist welıter der Fall, der Z/Zulassung der er Z.UT eılıgen Kom-
munıon keıne oder keıne an  nNe Unterweisung vorausgeht und dıe Kın-
der auch VONn er nıcht dazu In der Lage Sınd, die abe des Sakraments VONn
anderer Speise untersche1iden. Luthers ädoyer für dıe JTeılnahme VON Kın-
dern der Kommunion geht darum dıe eindringliche Ermahnung den
Hausvater VOTauUS, „se1ıne er solchs lehren Oder lernen lassen, Was S$1e
können sollen.‘‘/9 Te und Sakramentsfeier dürfen auch, Wäds die Zulassung
Von ndern A tars  'ament ange nıcht voneinander isoliert werden.

Dies ist weıter der Fall, dıe e1lhabe akrament wesentliıch auch
Uurc elinen Gruppenzwang veranlaßt und herbeigeführt wiırd, WECNN 65 dem
Kınd be1 der Sakramentsfeier a1sSO aum möglıch ISt. sıch der Gemeinschafts-
Crwartung der ruppe entzıiehen und nıcht der Mahlfeıier teılzunehmen.
Die arnung der lutherischen Bekenntnisse VOT einem wang ZUT Sakra-
mentsteilnahme !! sınd hler auch in ezug auf manche heutige Praxıs eılsam
und wichtig
67 Vgl hierzu Jürgen Diestelmann, Saftt Weın?, 1n ers ber die Lutherische Messe.

Gemeindevorträge und Abhandlungen; Toß Wesingen 1998,S
68 vgl AAXV,I1 5.97)
69 In meılıner Heiımatgemeinde wurdenerach entsprechender Unterweisung 1m Kındergot-tesdienst schon mıiıt etwa sechs ahren ZUT Beıchte und ZU Empfang der Absolution ugelas-

sCH

V,87
T Vgl Apol ALS „Ideo pastores [1ON Cogunt hOos, quı NON SUnNtTt idonel, ut ' d-

mentis utantur.”‘; Daher zwingen die Pastoren diejenigen nicht, hei denen nicht AHNSEMES-
en LSt WO: die nicht auglici SIN daß IC die Sakramente gebrauchen.) Vorrede Z

„„WIT sollen nıemand ZU) Glauben der ZU Sakrament zwıngen‘“‘. Vgl hlerzu
Asheim, Glaube



108 ottffrie artens

IDies ist Sschheblic auch der Fall, die Abendmahlsfeıer mıt ndern
elıner besonderen „Kindergottesdienstveranstaltung ” und der gemeınsamen
Feler der (Geme1nde entnommen wırd und i womöglıch auch noch
XIV beiseıte wIrd, die Sakramentsverwaltung ausdrücklich das
‚Halle vocatus  e6/2 der Ordinatıon gebunden WIrd. uch be1 letzterem handelt 65

sıch wıeder nıcht bloß e1in spezılısches Problem der ‚„Kinderabendmahlsfe1-
ern dennoch stellt CS sıch hıer noch eıiınmal in besonderer Weıse.

Die genannten abusus ollten jedoch die Überlegungen über dıe rechte
Praxıs der Zulassung VO  — ndern ZUT eılıgen Kommunıon nıcht blockieren
1elmenr ist VoNn chrıft und Bekenntnis her dıie überkommene Prax1ıs der letz-
ten 700 Te in der evangelıschen rche, gerade auch In der lutherischen ICIr
che: krıtisch hinterfragen. e1 sollte cdıe Problematı e1INeEs intellektualı-
stisch oder entscheidungstheologiıisch verengten und damıt letztlich synergı1st1-
schen Verständnisses des auDens und damıt des Rechtfertigungsgeschehens
insgesamt ebenso krıitisch wahrgenommen werden WI1IEe das Problem e1nes e1n-
seıt1gen Verständnisses der Konfirmatıon, dıe 1m kırchliıchen Bewußtseıin Oft-
mals wesentlıch auf die Zulassung Z akrament verkürzt wIrd. An fra-
SCH bleıbt, ob be1 eıner Bındung der Erstkommunion eın Lebensalter VON 14
Jahren nıcht eıne große (C'’hance vert: wırd, Kınder frühzeıt1ıg in eınen rund-
vollzug christliıcher Ex1istenz hineinzunehmen. Hıer sınd dıe Überlegungen [E
thers, gerade In seıinen Katechısmen, nach WIE VOL sehr tuell

XIV S.69); In rechter Weise, „ordentlich '4 (d.h. durch den Rıtus der ÖOrdination
berufen.


